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Was uUuNnseTe Schülerinnen und Schüler
1mM Relıgionsunterricht lernen

Erfahrungen eines Gymnasıallehrers

Was en unseTe Schüler ach 000 Stunden Relıgionsunterricht (RU)
eigentliıch gelernt”? Vordergründıig ist diese rage ınfach beantwor-
ten Wır werfen eınen 1C auf dıe Jjeweıls in Geltung stehenden Lehr-
pläne und lesen ab, Was dıe Schüler zu Abschluss iıhrer Schulzeıt g_
ernt en ware da nıcht dıe Dıfferenz zwıschen Sollen und Seın, dıe
uns elNnrende eute erstan! der Schüler und MOTSCH der eigenen
pädagogischen Kompetenz zweıfeln lässt! Eben diese Dıfferenz ist CS,
dıe uns dıe einfache Antwort auf dıe oben gestellte rage verwehrt. Denn
nıcht W as dıe Schüler gelernt en sollen, soll Gegenstand dieses rfah-
rungsberıichtes se1n, sondern das, Was Ss1e tatsächlıc gelernt en und
mıt 1INs en nehmen.
Wären dıe 1m vermuittelten nhalte und Kompetenzen 1c eiınen
standardısıierten Test eindeutig ermitteln, ware Dılemma gelöst.
ber leider oder: ott se1 an entzıieht sıch eiıne eı VOoN CI-
ziıchtbaren Kompetenzen, Eınstellungen und Werthaltungen systematı-
scher Messbarke1 Das untersche1idet den VoNn manch anderem Fach
des SCANUllschen Kanons. Deswegen MuUusSsen WIT auf eiıne Sanz andere
rundlage zurückgreıifen, eiıne rundlage, dıe weder objektivierbar och
statıstisch darste  ar Ist, dıe ZW al vielfältig angre1fbar, aber dennoch
nıcht wertlos ist auf UNsSsSCcIC Erfahrung. Iso Was en uUuNnseTIec Schüler
ach Jahren eigentlıch gelernt”
lle Schüler werden 1Im evangelıschen mıt bıblıschen Jlexten kon-
frontiert. Diese Textbegegnungen Sınd unerlässlıch, ScCHh1NEDBIIC ist dıe

dıe Urkunde des chrıistliıchen aubens ber Was edeute CS,
WeNnNn T1sten > dıie Nl »Heılıge Schrift«? Das ist eıne ele-
entare rage des R dıe dıe Schüler VOoONn der Grundschule bIs ZUT

ıturprüfung begleıtet. e1 egegnen Ss1e den Vätergeschıichten und
den Propheten, S1e verfolgen dıe Geschichten VO Exodus und setzen
sıch muıt den Geboten des ekalogs auseiınander, S1e hören dıe bıblısche
ede VON der chöpfung und fragen ach deren Aktualıtät VOT dem Hın-
ergrund des eutigen Weltbildes Und VOI em S1ie egegnen immer
wlieder den en und Taten Jesu Chrıist1ı He Schüler en Ende
iıhrer Schulzeıit ausgewählte bıblısche Geschichten und Erzählungen,
Worte und Gleichnisse kennen gelernt und können deren Inhalt sinnge-
mäß wliedergeben. Darüber hınaus en Ss1e gelernt, ass dıe heutige Bı-
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bel das rgebnıis einer mehr als tausendjährigen Entstehungsgeschichte
darstellt Um dieses GGewordensein der eılıgen Schrift verstehen,
en dıe Schüler ausgewählten Beıspielen dıe historisch-kritische
Methode anzuwenden gelernt. Sıe können dıe Relevanz diıeser bıblıschen
Texte für dıe heutige Lebenswelt krıitisch reflektieren und der rage
tellung nehmen, Was das es mıt dem eigenen en tun hat
Bıldet dıe dıe rundlage des chrıistlıchen aubens, ist Jesus
Christus dessen Miıtte Deswegen werden das ırken und dıe Botschaft
Jesu immer wıeder aufgegriffen und thematisıert. DiIie Schüler können

Ende ihrer Schulzeıt den geschıichtliıchen Rahmen des Lebens Jesu
rekonstruleren, S1Ee können ausgewählte Gileichnisse und exemplarısche
aten wıedergeben SOWIe unterschıiedliche Hoheıitstitel Jesu erläutern.
Darüber hiınaus können s1e zwıschen dem hıstorıschen Jesus und dem
Chrıistus des auDens unterscheıiden und diese elementare methodische
Unterscheidung etwa auf dıe Auferstehungserzählungen anwenden. Des
Weıteren nehmen S1Ee bewusst wahr, ass Jesus nıcht 1Ur In der 1bel,
sondern auch In der Geschichte und egenwa: unNnseTeT in Wort,
Bıld und us1 egegnet. Und S1e können diıese vielfältigen Ersche1-
nungsweılısen als legıtime Ausdrucksformen unterschıiedlicher TISTUS-
eutungen unterschıiedlicher Chrıstologien eben interpretieren.
Was iImmer auch 1m thematısıert oder problematıisıert werden Mag,
dıe rage ach dem Sınn, ach dem er und dem 1n uUNseICcs Le-
ens schwiıngt e1 mıt Es geht immer auch un Ganze, dıe Gjottes-
rage also. Die Schüler setzen sıch mıt ratıonalen und ex1istenzıellen 711
gängen auselnander. Sıe können darüber reflektieren. WIEe sıch (Gjottes-
vorstellungen auch iıhre eigenen 1im auflie der Geschichte und 1m
aufTfe eines Lebens wandeln Und S1e sSınd In der Lage, dıe Theodi-
zeefrage problematısıeren, und können egründen, WAaTUum S1e eiıne
ew12 offene Flanke des Gottesglaubens darstellt
Nehmen Polıtiker Ööffentlich ZU tellung, wırd in der ege seıine
un  10N ZUT Vermittlung VON Werten hervorgehoben. Und tatsächlıc
sınd dıie grundlegenden Werte und Normen des chrıstlıchen Abendlandes
Gegenstand des ber nıcht 1m sozlologıschen, sondern 1m eologı1-
schen Sınne: nıcht als Bedingung, sondern als Konsequenz des CANrIStl-
chen aubens er nehmen dıe reformatorische Entdeckung Martın
Luthers und ihre edeutung für das chrıstlıche Menschenbil eıne
Schlüsselstellung 1m evangelıschen eın Unabhängı1g davon CgeH-
NCN immer wlıeder exemplarısche Personen, dıe In der Nachfolge Jesu
den zentralen Wert des chrıstlıchen aubens, dıe Nächstenlıebe, ZU

Ausgangspunkt iıhres andelns gemacht en Franzıskus VON Assısı,
Schweıtzer, 1eTfrıc onhoeffer, Martın Luther Kıng18  Gerd Grauvogel  bel das Ergebnis einer mehr als tausendjährigen Entstehungsgeschichte  darstellt. Um dieses Gewordensein der Heiligen Schrift zu verstehen,  haben die Schüler an ausgewählten Beispielen die historisch-kritische  Methode anzuwenden gelernt. Sie können die Relevanz dieser biblischen  Texte für die heutige Lebenswelt kritisch reflektieren und zu der Frage  Stellung nehmen, was das alles mit dem eigenen Leben zu tun hat.  Bildet die Bibel die Grundlage des christlichen Glaubens, so ist Jesus  Christus dessen Mitte. Deswegen werden das Wirken und die Botschaft  Jesu immer wieder aufgegriffen und thematisiert. Die Schüler können  am Ende ihrer Schulzeit den geschichtlichen Rahmen des Lebens Jesu  rekonstruieren, sie können ausgewählte Gleichnisse und exemplarische  Taten wiedergeben sowie unterschiedliche Hoheitstitel Jesu erläutern.  Darüber hinaus können sie zwischen dem historischen Jesus und dem  Christus des Glaubens unterscheiden und diese elementare methodische  Unterscheidung etwa auf die Auferstehungserzählungen anwenden. Des  Weiteren nehmen sie bewusst wahr, dass Jesus nicht nur in der Bibel,  sondern auch in der Geschichte und Gegenwart unserer Kultur in Wort,  Bild und Musik begegnet. Und sie können diese vielfältigen Erschei-  nungsweisen als legitime Ausdrucksformen unterschiedlicher Christus-  Deutungen — unterschiedlicher Christologien eben — interpretieren.  Was immer auch im RU thematisiert oder problematisiert werden mag,  die Frage nach dem Sinn, nach dem Woher und dem Wohin unseres Le-  bens schwingt dabei mit. Es geht immer auch ums Ganze, um die Gottes-  frage also. Die Schüler setzen sich mit rationalen und existenziellen Zu-  gängen auseinander. Sie können darüber reflektieren, wie sich Gottes-  vorstellungen — auch ihre eigenen — im Laufe der Geschichte und im  Laufe eines Lebens wandeln. Und sie sind in ° der Lage, die Theodi-  zeefrage zu problematisieren, und können begründen, warum sie eine  ewig offene Flanke des Gottesglaubens darstellt.  Nehmen Politiker öffentlich zum RU Stellung, wird in der Regel seine  Funktion zur Vermittlung von Werten hervorgehoben. Und tatsächlich  sind die grundlegenden Werte und Normen des christlichen Abendlandes  Gegenstand des RU: Aber nicht im soziologischen, sondern im theologi-  schen Sinne; nicht als Bedingung, sondern als Konsequenz des christli-  chen Glaubens. Daher nehmen die reformatorische Entdeckung Martin  Luthers und ihre Bedeutung für das christliche Menschenbild eine  Schlüsselstellung im evangelischen RU ein. Unabhängig davon begeg-  nen immer wieder exemplarische Personen, die in der Nachfolge Jesu  den zentralen Wert des christlichen Glaubens, die Nächstenliebe, zum  Ausgangspunkt ihres Handelns gemacht haben: Franziskus von Assisi,  Albert Schweitzer, Dietrich Bonhoeffer, Martin Luther King ... Die Na-  men dieser Menschen, ihre Lebensgeschichten und Werthaltungen sind  Schülern vertraut und mit einer positiven Wertung versehen. Aber auch  den Missbrauch religiöser Überzeugungen und kirchlicher Strukturen für  Terror und Krieg, für Ausbeutung und Unterdrückung können die Schü-  ler an ausgewählten Beispielen dgrlegen und kritisch bewerten.Die Na-

INnenNn dieser Menschen, ihre Lebensgeschichten und Werthaltungen sınd
Schülern vertraut und mıt giner posıtıven ng versehen. ber auch
den Missbrauch relıg1öser Überzeugungen und kırchlicher Strukturen für
Terror und Krıeg, für Ausbeutung und Unterdrückung können dıe Schü-
ler ausgewählten Beıspıielen dgrlegen und kritisch bewerten.
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Eın wichtiger Lerngegenstand 1m ist dıe Sprache der elıgıon: el1-
x1öse Sprache redet in Bıldern, ymbolen, etaphern, en; Gleıich-
nıssen und Paradoxıen. Schüler können verschiıedene Formen relıg1öser
Sprache benennen und erläutern; insbesondere können sS1E den relıg1ösen
VO naturwıssenschaftlıchen Zugang ZUT Welt unterscheı1iden. Darüber
hınaus en Ss1e gelernt, relıg1öse Sprach- und Ausdrucksformen
mıindest probeweılse selbst in eDrauc nehmen: Sıie en —
ICN9 Gebete der Psalmen gesprochen, Stille erfahren oder
meditiert und sınd azu ähıg, diese Gestaltungsformen, WEn S1e enn
als Bereicherung betrachtet werden, auf ihr persönlıches en außer-
halb der Schule übertragen.
egegnen dıe Schüler In ıhrer außerschulischen Lebenswelt anderen
Konfessionen oder Relıgionen eher zufällig, leıitet der eiıner
systematıschen Auseimandersetzung mıt dem Fremden Dıiıe Schüler
kennen Ende iıhrer Schulzeıt nıcht NUur dıe andere christliche Konfes-
S10N, sondern auch das udentum, den slam, den Hınduismus und den
Buddhiısmus Sıe können Grundzüge der TE wledergeben und dıe
Eıgenart der Jeweılıgen elıgıon 1Im Vergleıch chrıistlıchen Glauben
erläutern. ber S1e erwerben nıcht NUur kognitıve Eınsıchten, sondern
auch rundlagen des Dıalogs und des respektvollen, vorurteilsfreien
Umgangs mıt nhängern anderer Glaubensrichtungen. Wenn be1 dieser
Begegnung mıt dem Fremden das Eıgene NECEU entdeckt, aus anderer Per-
spektive betrachtet und dadurch besser verstanden wird, ann hat der
beigetragen ZUT Mündigkeıt der ünftigen Staatsbürger, ZUT aktıven Aus-
übung iıhres Grundrechtes auf Religionsfreiheit, ZU firiedlichen Z1-
sammenleben im globalen orf und vielleicht auch ZUT ärkung 1m
chrıistlıchen Glauben
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